
1. Mai 1973: Grün-
dung des Gendarmerie-
kommandos Bad Vöslau
(GK Bad Vöslau). Die
Einheit sichert die Trans-
porte jüdischer Emigran-
ten aus der Sowjetunion
vom Wiener Ostbahnhof
zur Emigrantenstation im
Schloss Schönau an der
Triesting und zum Flug-
hafen Wien-Schwechat.
Die Gendarmen bewachen
auch die Flugzeuge der is-
raelische Fluglinie EL-AL,
mit denen die Auswande-
rer nach Israel fliegen.
Kommandant des GK
wird der Gendarmerieoffi-
zier Johannes Pechter. 

6. Juni 1973: In der
„Neuen Kronen Zeitung“ wird mit dem
Titel „Mit Aktion Kobra gegen den
Terror“ über das GK Bad Vöslau be-
richtet. Die Bezeichnung wird inoffi-
ziell weiterverwendet und ab 2002 wird
„Cobra“ offizieller Namensbestandteil
der Sondereinheit.

28. September 1973: Zwei Bewaff-
nete der palästinensischen Splitterorga-
nisation El Saika (Adler der Revoluti-
on) nehmen am Grenzbahnhof Mar-
chegg ein jüdisches Auswanderer-Ehe-
paar und einen österreichischen Zollbe-
amten als Geiseln. Die Geiseln werden
nach langen Verhandlungen freigelas-
sen. Die Beamten des Gendarmerie-
kommandos Bad Vöslau sichern von
nun an die Emigrantentransporte ab den
Grenzbahnhöfen Marchegg und Hohe-
nau. 

18. Dezember 1973: Das GK Bad
Vöslau bezieht den neuen Stützpunkt –
das Schloss Schönau an der Triesting. 

1. September 1974: Das GK wird in
Gendarmeriebegleitkommando Wien
umbenannt und direkt der Generaldi-
rektion für die öffentliche Sicherheit im
BMI unterstellt. Die Einheit übersiedelt
am 1. Oktober 1974 vom Schloss Schö-
nau in die Burstyn-Kaserne des Bun-
desheeres nach Zwölfaxing. Hauptauf-
gabe ist weiterhin die Begleitung russi-
scher Emigranten von Marchegg und
Hohenau nach Wien. Dazu kommen

fallweise Sicherungsaufgaben auf dem
Flughafen Wien-Schwechat. 

Herbst 1977: Der Terror der deut-
schen Roten Armee Fraktion (RAF) und
Terrorakte in Österreich geben den
Ausschlag, in Österreich eine bundes-
weit zuständige Antiterror-Einheit auf-
zustellen. Innenminister Erwin Lanc
legt der Bundesregierung im Herbst
1977 ein Konzept zur Schaffung des
Gendarmerieeinsatzkommandos (GEK)
vor.

1. Jänner 1978: Formelle Gründung
des GEK, das am 14. Februar 1978 das
Quartier im Schloss Schönau an der
Triesting bezieht.

1. April 1978: Einrichtung des GEK.
Es besteht aus 127 Gendarmeriebeam-
ten und ist eine dem BMI unmittelbar
nachgeordnete Organisationseinheit der
Bundesgendarmerie für besondere Auf-
gaben. Hauptaufgaben sind die gewalt-
same Beendigung von Geiselnahmen,
die Festnahme gefährlicher Gewaltver-
brecher, die Unterstützung kriminalpo-
lizeilich tätiger Spezialeinheiten im
Kampf gegen die organisierte Krimina-
lität und der Schutz besonders gefähr-
deter Personen und Objekte. Bei Ein-
sätzen untersteht das GEK direkt dem
Generaldirektor für die öffentliche Si-
cherheit. Kommandant des GEK ist Jo-
hannes Pechter, der schon das GK Bad
Vöslau und das Gendarmeriebegleit-

kommando geleitet hat.
16./17. Juni 1980: Ein
GEK-Team beendet eine
Geiselnahme in einer
Arztpraxis in Graz. Der
Einsatz endet für den be-
waffneten Täter tödlich.

Herbst 1980: Grün-
dung der Tauchergruppe.
Die Spezialausbildung zu
Tauchern und Kampf-
schwimmern erfolgt im
Jagdkommando-Ausbil-
dungszentrum des Bun-
desheeres in Wiener Neu-
stadt.

6. Juli 1981: Das GEK
übernimmt den Personen-
schutz des österreich -
ischen Bundeskanzlers.

23. November 1981:
Beginn der Flugsicherungsbegleitung
(Air-Marshal-Einsätze): GEK-Spezia-
listen begleiten einen Linienflug der
Austrian Airlines nach Beirut und Da-
maskus.

7. Juni 1989: Spatenstich für die
neue Einsatz- und Ausbildungszentrale
des GEK in einem Föhrenwald in Wie-
ner Neustadt. Die Grundsteinlegung er-
folgt am 10. September 1990.

Dezember 1990: 29 uniformierte
und bewaffnete GEK-Beamte sichern
einen österreichischen Lebensmittel-
transport von Wien nach Moskau. Der
Konvoi besteht aus 31 Fahrzeugen mit
360 Tonnen Lebensmitteln sowie Tank-
wagen. Die Polizisten helfen bei der
Verteilung der Hilfsgüter in Moskau.

15. Oktober 1992: Das GEK bezieht
die neue Ausbildungs- und Einsatzzen-
trale in Wiener Neustadt. Das Haupt-
quartier besteht aus dem Kommandoge-
bäude, Unterkünften, Büros, Garagen,
einer Werkstätte und einem Hangar für
zwei Hubschrauber. Ein 2,3 Kilometer
langer Sicherheitszaun mit Perimetersi-
cherungen und Kameras schützt die
Zentrale vor Eindringlingen. Es gibt ei-
ne große Sporthalle, ein Trainingsbe-
cken, das auch für die Taucherausbil-
dung geeignet ist, und einen 20 Meter
hohen Übungsturm.

26. Oktober 1992: Die neue GEK-
Zentrale wird von Bundeskanzler Dr.
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Die „Cobra“ in Daten 
Vom „Gendarmeriekommando Bad Vöslau“ zum „Einsatzkommando Cobra/Direktion für 

Spezialeinheiten“: Die Geschichte der Sondereinheit „Cobra“ in Daten.

Cobra-Übung im April 2016 in Wiener Neustadt: Heute hat das EKO
Cobra/DSE 827 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.



Franz Vranitzky und Innenminis-
ter Dr. Franz Löschnak feierlich
eröffnet.

April 1994: Um Terroran-
schläge zu verhindern, wird ein
Cobra-Team zum Schutz der
österreichischen Botschaft in der
algerischen Hauptstadt Algier
eingesetzt. Die Botschaft wird ei-
nige Wochen später vorüberge-
hend geschlossen.

1996: Der Rat der Europä -
ischen Union entscheidet, ein
Antiterror-Kompetenznetzwerk
zu schaffen, um die Zusammen-
arbeit der Mitgliedstaaten zu er-
leichtern. Daraus entwickelte sich die
„Atlas“-Kooperation der europäischen
Sondereinheiten.

17. Oktober 1996: Auf dem Flug
nach Lagos beenden GEK-Spezialisten
die Entführung eines Aeroflot-Flugzeu-
ges. Ein Nigerianer bedroht die Crew
im Cockpit mit einem Messer und will
das Flugzeug umlenken. Die österrei-
chischen Polizisten, die wegen der
Rückführung von Asylwerbern an Bord
sind, überwältigen den Hijacker. 

14. November 1996: Drei wegen Ge-
waltdelikten verurteilte und mit Brand-
sätzen bewaffnete Männer bringen in
der Kantine der Justizanstalt Graz-Kar-
lau drei Angestellte in ihre Gewalt. Ei-
ner der Täter verübte 1985 mit zwei an-
deren Palästinensern einen Terroran-
schlag auf den Flughafen Wien-Schwe-
chat mit drei Toten und fast 50 Verletz-
ten. Die Geiselnehmer fordern acht Mil-
lionen Schilling (knapp 600.000 Euro)
und einen Hubschrauber für die Flucht.
Kurz vor 20 Uhr legt ein Justizwachebe-
amter wie gefordert ein Geldpaket vor
die Tür zur Gefangenenkantine. Als sich
die Tür öffnet, erfolgt der Zugriff von
drei Cobra-Teams. Nach 134 Sekunden
ist der Zugriff erfolgreich beendet, die
Geiseln werden unverletzt befreit und
die Gewalttäter überwältigt.

Dezember 1996: Eine peruanische
Terrorgruppe nimmt in der Residenz
des japanischen Botschafters in Lima
etwa 400 Menschen als Geiseln – da-
runter den österreichischen Botschafter
Artur Schuschnigg. GEK-Beamte flie-
gen nach Peru, um die Freilassung
Schuschniggs zu erreichen. Der Diplo-
mat wird freigelassen.

Frühjahr 1997: Unruhen in Alba-
nien: Ein GEK-Team wird zum Schutz
der österreichischen Botschaft in Tirana
eingesetzt.

Februar 1998: Neuerlich schützen

GEK-Leute die Mitarbeiter der österrei-
chischen Botschaft in Algier.

1. April 1999: Brigadier Wolfgang
Bachler übernimmt von Johannes Pech-
ter das Kommando über das GEK.

1999: Das Gendarmerieeinsatzkom-
mando sorgt für den Personenschutz
des Österreichers  Wolfgang Petritsch,
des Hohen Repräsentanten für Bosnien
und Herzegowina. Der Personenschutz
dauert bis 2002.

11. September 2001: Die Terroran-
schläge in New York und Washington
bewirken eine Beschleunigung des
Aufbaus von „Atlas“. Einige Wochen
später treffen einander die Komman-
danten europäischer Polizei-Spezialein-
heiten. Das GEK leistet wesentliche

Aufbauarbeit für den europäi-
schen Verbund der Antiterror-
Einheiten.

1. Juli 2002: Reform der
Struktur der Spezial- und Son-
dereinheiten; die neue bundes-
weite Sondereinheit, das Ein-
satzkommando Cobra (EKO Co-
bra), nimmt offiziell den Be-
trieb auf – mit strategischen
Standorten und operativen Au-
ßenstellen. Das Cobra-Personal
wird gebildet aus Beamten der
Vorläuferorganisation GEK, der
Mobilen Einsatzkommanden
und der Sondereinsatzgruppen.

Es gibt vier strategische Standorte:
Wiener Neustadt (Ost/Zentrale), Linz
(Mitte), Graz (Süd) und Innsbruck
(West). Innerhalb von maximal 70 Mi-
nuten kann jeder Ort in Österreich von
einem Cobra-Team erreicht werden.
Kernaufgaben sind Sondereinsätze mit
mittlerem und hohem Gefährdungs-
grad, insbesondere bei Flugzeugentfüh-
rungen, Geiselnahmen, Amokläufen,
grenzüberschreitenden Lagen, Zugrif-
fen nach Observation und Festnahmen
von Gewaltverbrechern. Das EKO Co-
bra ist auch zuständig für den Perso-
nenschutz, bestimmte technische Ein-
sätze, Sonderdienste und den Schutz
österreichischer Missionen im Ausland.
Zum Alltagsgeschäft gehört die Unter-
stützung der Polizeidienststellen bei be-
sonderen Amtshandlungen, vorwiegend
Festnahmen von Gewalttätern. Die Co-
bra analysiert Einsätze im In- und Aus-
land; ebenso Fälle von Schusswaffen-
gebrauch der Polizei. Die Erkenntnisse
fließen in die Eigensicherungs- und
Einsatzmodelle ein. 

Anfang 2003: Die drei operativen
Außenstellen der strategischen Cobra-
Standorte Mitte, Süd und West gehen in
der Stadt Salzburg, in Krumpendorf bei
Klagenfurt und Feldkirch-Gisingen in
den Vollbetrieb.

1. April 2004: Brigadier Bernhard
Treibenreif wird Kommandant des Ein-
satzkommandos Cobra. Sein Vorgänger
Wolfgang Bachler gründet ein Sicher-
heitsberatungsunternehmen.

1. Juli 2005: Wien wird fünfter
 strategischer Standort des EKO Cobra,
gebildet durch die Eingliederung des
Polizeieinsatzkommandos (PEK) Wien.

15. bis 23. Juli 2006: Fünf Cobra-
Spezialisten evakuieren während des
Libanonkriegs zahlreiche Österreiche-
rinnen und Österreicher sowie Angehö-
rige anderer Staaten aus dem Libanon
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Tätigkeiten 2017
2017 gab es beim EKO Cobra

über 5.300 sicherheitspolizeiliche
Anforderungen und Einsätze, davon
ca. 1.100 Täterlagen, 2.000 Perso-
nenschutzdienste, 100 Begleitungen
von Geldtransporten der Oesterrei-
chischen Nationalbank, mehr als
200 Spezialeinsätze (Taucher,
Spreng stoffsachkundige Organe
u. a.) und einen permanenten Aus-
landseinsatz. Im Bereich Observati-
on wurden mehr als 2.500 Anforde-
rungen und Einsätze bewältigt, beim
Entschärfungsdienst waren es 4.100
Anforderungen und Einsätze. Zu
den operativen Ausgleichsmaßnah-
men  zählten 599 Aufgriffe illegal
aufhältiger Personen, 84 vollzogene
Haftbefehle bzw. Festnahmeanor-
dungen und 1.638 internationale
und nationale Ausschreibungen. 

www.bmi.gv.at/cobra

E K O  C O B R A / D S E

Fallschirmspringer des Einsatzkommandos Cobra/DSE.



über Syrien. Diese Aktion zählt zu den
gefährlichsten Einsätzen der Cobra.

3. Juli 2007: Eröffnung des Air-
Marshal-Ausbildungszentrums in der
Cobra-Zentrale in Wiener Neustadt.

22. Februar 2008: Zwei Salzburger
Touristen werden in Tunesien entführt
und nach Mali verschleppt. Polizisten
des Einsatzkommandos Cobra und des
BVT fliegen nach Nordafrika. Die Ent-
führten werden freigelassen. 

März 2009: Der österreichische Di-
plomat und Hohe Repräsentant für Bos-
nien und Herzegowina Valentin Inzko
erhält während seiner Aufenthalte in
Bosnien und in den angrenzenden Län-
dern des ehemaligen Jugoslawiens Per-
sonenschutz vom EKO Cobra. 

29. Jänner 2011: Nach dem Sturz
des ägyptischen Präsidenten gibt es Un-
ruhen mit Plünderungen und Gewaltex-
zessen. Ein Krisen-Unterstützungsteam
fliegt nach Ägypten, darunter Cobra-
Spezialisten. Das Ziel der Mission ist,
die österreichische Botschaft und ihre
Mitarbeiter sowie österreichische
 Touristen zu schützen und zu unterstüt-
zen.

21. Februar 2011: Nach der Zuspit-
zung der Krise in Libyen wird ein KUT

mit Vertretern des Verteidigungsminis-
teriums, des Außenministeriums und
des Innenministeriums nach Tripolis
entsandt – darunter mehrere Cobra-
Polizisten, die 15 Österreicher und drei
weitere EU-Bürger auf dem Landweg
nach Tunesien evakuieren. 

1. Juni 2013: Das Einsatzkomman-
do Cobra, die Observationseinheiten
des BVT und des Bundeskriminalamts,
der Entschärfungsdienst, der operative
Personenschutz und das Operative Zen-
trum für Ausgleichsmaßnahmen werden
zu einer Organisationseinheit zusam-
mengeführt – mit der Bezeichnung Ein-
satzkommando Cobra/Direktion für
Spezialeinheiten (EKO Cobra/DSE).
Mit der Bündelung von Kompetenzen
sollen Doppelgleisigkeiten beseitigt
und technische Ressourcen effizienter
genützt werden. Direktor des EKO Co-
bra/DSE wird mit 1. August 2013 Ge-
neralmajor Bernhard Treibenreif. Dem
Direktor unterstehen das Referat für
Stabsangelegenheiten und drei Abtei-
lungen: Die Abteilung 1 ist für die Be-
reiche Personal, Logistik und Budget
zuständig. In der Abteilung 2 (Ausbil-
dung/Sondereinsatz) sind die zentrale
Observation und der Entschärfungs-

dienst mit zwei Standorten (Wien, Hall
in Tirol) zusammengefasst, ebenso alle
Ausbildungsangelegenheiten. Die Ab-
teilung 3 umfasst die operativen Ange-
legenheiten des Einsatzkommandos Co-
bra mit der Ausbildungs- und Einsatz-
zentrale in Wiener Neustadt, den Stand-
orten in Wien, Graz, Linz und Inns-
bruck und den Außenstellen in Salz-
burg, Krumpendorf und Gisingen. 

17. September 2013: Ein Gewalttä-
ter erschießt im Bezirk Lilienfeld in
Niederösterreich einen Rettungssanitä-
ter und drei Polizisten, darunter einen
Cobra-Beamten. Es ist der erste Cobra-
Angehörige, der bei einem Einsatz ge-
waltsam ums Leben kommt. Als eine
der Lehren aus diesem Einsatz wurde
beim EKO Cobra ein taktisches Ver-
wundetenversorgungskonzept entwi-
ckelt: Cobra-Polizisten werden ausge-
bildet, um bei Einsätzen noch in einer
Bedrohungssituation am Ereignisort le-
bensbedrohlich verletzte Kollegen oder
andere Verletzte in kürzester Zeit erst-
versorgen zu können.  

1. Jänner 2017: Das EKO
Cobra/DSE übernimmt den Vorsitz im
ATLAS-Verband der europäischen
Sondereinheiten.
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Spezialisten des EKO Cobra bei einer Einsatzübung im August 2017 mit einem Kollegen der slowakischen Polizeisondereinheit.


